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3rau unb $ûus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN• REZEPTE

$)ûttbarbeiten fürs ^inber^immer.
§übfhe «jegcnftänbe tm Äinbetjimmcr bleiben für immer eine liebe

(Erinnerung. §ier bringen mir einige ©orfdjläge neuer Sanbarbeiten, bie

bie [ici) mannigfaltig ausführen laffen.

Stir oerroenben gerne farbigen gilj, ba er bie ©igenfhaft befitjt,
nidjt 3U franfen, unb fdjneiben aHerljanb gornten unb görmdjen, bie mir
bann auf ftiffen unb ©ettafdjen oerteilen unb fcftnäffen.

1. Settafhe (bient jum Hufberoal)ren bes ©ahtf|embd)ens) aus
blauem Seinen ; 25 cm hod) unb 38 cm breit. Der Ueberfdjlag roirb am

©anb mit einem ansgejadten, braunen giijitreifen garniert. Das ©egerlein

heftest aus bemfelben tÇilj ; ©efidjt unb §aare fiitb mit Stolle eingeftidt.
(Die ffiiraffe mirb aus gelbem gift gefdjnitten unb mit brauner Stolle
Sinicn hinein geflohen. Die ©almen [inb hellgrün, beren Stämme aus
beigefarbenen giläftüddjen. 3"* h<©= und. bunfelgrünen ftaftus finb mit
fhroarçer Stoße Knötchen unb Stapeln geftidt.

2. ©ettafdje, gleiches gormat, aus rofa Seinenftoff ^ergcfteltt.
©ot unb meiner gi^tanb. ©alloue aus creme, hellblauem, grünem unb
rotem gilä- Die §angefäben roerben aus ©erlgarn mit Stilftid) geftidt.

3. Äijfenplatte aus tiefblauem Xu<h- 21m äufjerften ©anb ift
eine 3adenlihe angenäht. Sus golbgelbem gilj merben Sionb unb
Sterne gefdjnitten unb mit oer[tedten Stichen angenäht. 3n ben Sionb
ftidt man ein Huge mit fchroarjetn ©am. ©in Streifd)en aus bem gelben

g«3 gejdjnitten, bilbet ben ©ahmen.
4. Schlummerrolle aus Stoffreften. 3"'" Siittelftiid eignet [ich

helles Xudj ; 3U ben gezogenen Seitenteilen lann man Samt oerroenben.

Seiben« ober S3otlqua[ten bilben ben Hbfdjlug. Die Hebergänge merben

mit Seiben« ober Samtbänbern garniert unb mit einem 3'«[tidj oerbunben.

Huf bas StJiittelftücf näht man in hübfher Hnorbnung oerfchiebenfarbige
giläförmchen. Segtere laffen [id; auch aus unbrauchbar geroorbenen gilj=
hüten fdjneiben. Die gönnen [inb beutlich ueran[d)aulid)t. 3JI. ©.

ïinten=, Sluts «nb Sdjroci&fletfe.

©ei ben oer[d)iebenften gieden greift bie (paus«
frau meiftens in ihrer Hufregung jnerft ju
bem Sllerroeltsheilmitte! iöenjin unb Dergröfcert
burd) blohes Serreiben nod) bas Hebel, ©s
gibt aber fein Unioerfalfledmittel. ©he mir
baher an bie ©efeitigung eines giedes gehen,
müffen mir unbedingt genau bie Hrfadje bes
giedes lennen. Son biefen Urfadjen roolleti
mir im folgenden bie brei ffiruppen, ©Iutflede,
Sdjroeihflede unb Xintenflede, herausgreifen unb
für ihre ©eljanblung einige prattifdje ©atfhläge
geben.

©ei ber Serroenbung 0011 Sen3in ift in
allen gälten 3U beachten, bah bie [aubere Hm»

gebung bes giedes grünblid) angefeuhtet mirb
unb bafj unter ben gied einige ©latt fiöfh»
papier gelegt roerben. Huf biefe Steife merben
bie befannten höfeHhen ©änbet Dcrmieben. Hber
mie [d)on bemerft, ift ©enjiit gar nid)t in allen
gällen angebracht-

©Iutflede [ollen in lauroarmem Staffer aus--
geroafhen merben. Sinb fie [hon älter, [0
empfiehlt es fid), bem Staffer ein paar Stüde
Soba beigeben, ©ine anbete Stöglidjfeit be»

fleht barin, auf bie giede angefeuchtete Stärte
3U legen, bie nah beut Xrodnen roieber ab»

gebürftet mirb. Sei §anbarbeiten fartn es
uorfommen, bah man fid) in ben ginger [tidjt.
Sud) auf [olhe ©Iutflede bringt mau fofort
angefeuhtete Stärfe, bie feft aufgebrüdt roirb.
Die Stärfe greift felbft bie feinften, empfinb«
Iid)[ten ©eroebe, mie Htlas unb bunte Seiben»
ftoffe, nid)t im geringften an, [ie fann baljer
unbebenflid) bei jebem Stoff angeroenbet roerben.

Sdjroeihflede roerben aus bunten Stoffen
mittels Salmiafgeift ober ffiffig entfernt, gür
empfinblid)e Wieiber ift es einpfehlensroert, bah
man fid> eine fiöfung, beftel>enb aus oier Xeilett
Hltofjol unb einem Xeil Sali3i)I[äure, herftellt,
mit ber bie Shmeifjflede abgetupft roerben.
Sus Hteihroaren roerben Sdjroeihflede in einer
3ef)npro3entigen unterfhroefligfauren ©atron»

Iöfung ausgeroafdjen. ©ad) biefer ©eljanblung
ift es oorteilhafi, œenn bas Steifsjeug in lau»
marinem Staffer tüdjtig nad)gefpült roirb. gür
bie Sdjtoeifjflede in [onftigen Stoffen hat fid)
bie fogenannte oejtetianifdjc ober Starfeiller«
Seife oielfad) beroäl)rt. Sie roirb in meidjem
©egenroaffer aufgelöft unb mit ber Seifenlaugc
roirb ber gied ausgebürftet. 3e nah b®*

©d)tfjeit ber garbe bes betreffenben ©eroebes
fann biefe fiöfung fhroäher ober [tärfer fein,
es ift aber immer beffer, bie ©ntfernung bes

giedes 3uerft mit einet frl)roäd)eren fiöfung 311

oerfuhen. Stenn ber gied reftlos befeitigt
ift, muf) bie Stelle nod) einmal in faltem
Staffer nadjgemafhen roerben.

Sn britter Stelle feien nod) ben Xinten»
fleden einige ©emerfungen geroibmet. Das bc»

fanntefte Stittel ift rool)I "bas WIeefal3, bas
aber mit groher ©orfidjt aii3uroenbeu ift; benn
erftens ift es feljr giftig, auherbem 3erfriht
es, menn es nidjt nah [einem Stirfen pein»
Iid)ft ausgeroafdjen roirb, unfehlbar bas ©e»
roebe. ©s mirb auf Xintenflede in meiher
Stäfdje geftreut bei bunten Stoffen serftört
es bie garbe -, bann roirb es angefeudjtet
unb einige 3*'* feiner SSirfung überlaffen.
©in „3u lange" fann aber bas größte Hn»
heil anridjten, roir fönnen baher bem ftleefal3
fein befonberes fioblicb fingen, ©in roeiteres
©e3ept, allerdings auh »ur für gröbere, fefte
©emebe geeignet, lautet mie folgt: 1 Xeil
Sd)toefelfoljlenftoff, 1 Xeil ©hierin, 60 Xeile
Salpeteräther unb 140 Xeile ©ffigfäure.

Stehrere ber befannten Xintenftifte beftefjen

3ur §älfte aus Oralfäure unb 3ur anbeten
Öälfte aus HIaun. Damit mirb ber Xinten«
fled abgerieben, mit Staffer befeuchtet unb
mit einer fhroadjeren ©hlorfalflöfung bis 3um
©erfdjroittbcti bes giedes bepinfelt. Sud) f)>"
inadjt fih nahträglid) ein gründliches Spillen
in reinem Staffer erforberlid)-

©in roeniget befanntes, dafür aber umfo
befferes ©erfahren, Xintenflede 3U befeitigen,

ift bas folgend:, ©tan muh fib) 311 biefeiu
3mcd 3mei oerfdjiebene fiöfungen bereiten (A
unb B). Die fiöfung A fe§t fid) 3ufainmen
aus 60 ©ramm 3'ltonenfäure, gelöft in
400 ©ramm Staffer, unb 100 ©ramm ge=
fättigte ©orarlöfung. Die fiôfung B befteljt
aus 200 ©ramm ©Ijlotlalf unb 400 ©ramm
Staffer. Diefe fiöfung ntuh einige Xagc oer«
fhloffen aufberoal)tt roerben, barauf roirb bie
flare glüffigfeit 00m ©obenfah abgegoffen unb
mit 100 ©ramm gefättigter ©orarlöfting oer»
mifht. ©uit lann es an bas ©ntfernen des
giedes gehen. Der gied roirb mit fiöfung A
tiidjtig angefeudjtet unb bann in fiöfung B
getaudjt- S!an roirb erftaunt unb erfreut fein,
roie fhnell ber gied oerfdjrounben ift, aller«
bings muh ,aud) nadj biefer Sehanblung ber
gied mit reinem Staffer nahgeroafdjen roerben.

Xintenflede in SJoIIgerocben roerben mit ge=
reinigtem ©Ip3erin aufgelöft unb nach einiger
3eit in marinem Scifenroaffer ausgemafhen.
Hlisarintintenflede müffen rociheit, roenn Stein«
fteinfäure angeroenbet roirb. Sus feften fieinen«
ftoffen fann man Xintenflede auch mit ©Ijlor«
roaffer, bas unter bem ©anten Eau de Javelle
befannt ift, befeitigen. ©runbregel ift aber
auh h'er: ©ad) ber ©ntfernung tiid)tig fpülen!
©ote Xintenflede roerben mit möglichft frifdjem
Senf beftridjen, ber bie giede reftlos auftöft
anfhliehenb muh mit roarmem Staffer nad)=
gefpiilt roerben.

Xintenflede auf rohem §013 roerben ^uerft
mit [tarfent Steingeift gelöft, sroeitens mit
Seisin unb enblih drittens mit fhroadjer Oral»
fäure abgeroafhen. 3"m Shluh ift jebe Spur
ooii Säurereften 3U befeitigen. 3ft bas §013
bagegen lädiert ober poliert, fo geljt bie Sc»
feitigung bes giedes an fih 3toar roie eben
befdjrieben oor fid), abet suerft muh der fiact
befeitigt roerben. kommt man mit Oralfäure
nidjt sum 3'®', fo roirb oerbiinntc Sahfäure
fiher ben geroünfdjten Dieitft oerrid)ten. 3"'"
Sdjluh muh das betreffende Stüd bann neu
lädiert ober poliert roerben. J. H.

Frau und Haus

Handarbeiten fürs Kinderzimmer.
Hübsche Gegenstände tm Kinderzimmer bleiben für immer eine liebe

Erinnerung. Hier bringen wir einige Vorschläge neuer Handarbeiten, die

die sich mannigfaltig ausführen lassen.

Wir verwenden gerne farbigen Filz, da er die Eigenschaft besitzt,

nicht zu fransen, und schneiden allerhand Formen und Förmchen, die wir
dann auf Kissen und Bettaschen verteilen und festnähen.

1. Bettasche (dient zum Aufbewahren des Nachthemdchens) aus
blauem Leinen; 25 em hoch und 38 am breit. Der Ueberschlag wird am

Rand mit einem ansgezackten, braunen Filzstreifen garniert. Das Negerlein

besteht aus demselben Filz) Gesicht und Haare sind mit Wolle eingestickt.

Die Giraffe wird aus gelbem Filz geschnitten und mit brauner Wolle
Linien hinein gestochen. Die Palmen sind hellgrün, deren Stämme aus
beigefarbenen Filzstückchen. Im hell- und. dunkelgrünen Kaktus sind mit
schwarzer Wolle Knötchen und Stacheln gestickt.

2. Bettasche, gleiches Format, aus rosa Leinenstoff hergestellt.

Rot und weißer Filzrand. Ballons aus creme, hellblauem, grünem und
rotem Filz. Die Hängefäden werden aus Perlgarn mit Stilstich gestickt.

3. Kissenplatte aus tiefblauem Tuch. Am äußersten Rand ist

eine Zackenlitze angenäht. Aus goldgelbem Filz werden Mond und
Sterne geschnitten und mit versteckten Stichen angenäht. In den Mond
stickt man ein Auge mit schwarzem Garn. Ein Streifchen aus dem gelben

Filz geschnitten, bildet den Rahmen.
4. Schlummerrolle aus Stoffresten. Zum Mittelstück eignet sich

Helles Tuch) zu den gezogenen Seitenteilen kann man Samt verwenden.

Seiden- oder Wollquasten bilden den Abschluß. Die Uebergänge werden

mit Seiden- oder Samtbändern garniert und mit einem Zierstich verbunden.

Auf das Mittelstück näht man in hübscher Anordnung verschiedenfarbige

Filzförmchen. Letztere lassen sich auch aus unbrauchbar gewordenen Filz-
hüten schneiden. Die Formen sind deutlich veranschaulicht. M. C.

Tinten-, Blut- und Schweikflecke.

Bei den verschiedensten Flecken greift die Haus-
frau meistens in ihrer Aufregung zuerst zu
dem Allerweltsheilmitte! Benzin und vergrößert
durch bloßes Verreiben noch das Uebel. Es
gibt aber kein Universalfleckmittel. Ehe wir
daher an die Beseitigung eines Fleckes gehen,
müssen wir unbedingt genau die Ursache des
Fleckes kennen. Von diesen Ursachen wollen
wir im folgende» die drei Gruppen, Blutflecke,
Schweißflecke und Tintenflecke, herausgreifen und
für ihre Behandlung einige praktische Ratschläge
geben.

Bei der Verwendung von Benzin ist in
allen Fällen zu beachten, daß die saubere Um-
gebung des Fleckes gründlich angefeuchtet wird
und daß unter den Fleck einige Blatt Lösch-
papier gelegt werde». Auf diese Weise werden
die bekannten häßlichen Ränder vermieden. Aber
wie schon bemerkt, ist Benzin gar nicht in allen
Fällen angebracht.

Blutflecke sollen in lauwarmem Wasser aus-
gewaschen werden. Sind sie schon älter, so

empfiehlt es sich, dem Wasser ein paar Stück«
Soda beizugeben. Eine andere Möglichkeit be-

steht darin, auf die Flecke angefeuchtete Stärke
zu legen, die nach dem Trocknen wieder ab-
gebürstet wird. Bei Handarbeiten kann es
vorkommen, daß man sich in den Finger sticht.
Auch auf solche Blutflecke bringt man sofort
angefeuchtete Stärke, die fest aufgedrückt wird.
Die Stärke greift selbst die feinsten, empfind-
lichsten Gewebe, wie Atlas und bunte Seiden-
stoffe, nicht im geringsten an, sie kann daher
unbedenklich bei jedem Stoff angewendet werden.

Schweißflecke werden aus bunten Stoffen
mittels Salmiakgeist oder Essig entfernt. Für
empfindliche Kleider ist es empfehlenswert, daß
man sich eine Lösung, bestehend aus vier Teilen
Alkohol und einem Teil Salizylsäure, herstellt,
mit der die Schweißflecke abgetupft werden.
Aus Weißwaren werden Schweißflecke in einer
zehnprozentigen unterschwesligsauren Natron-

lösung ausgewaschen. Nach dieser Behandlung
ist es vorteilhaft, wenn das Weißzeug in lau-
warmem Wasser tüchtig »achgespült wird. Für
die Schweißflecke in sonstige» Stoffen hat sich

die sogenannte ve.netianische oder Marseille!-
Seife vielfach bewährt. Sie wird in weichen,
Regenwasser ausgelöst und mit der Scifenlauge
wird der Fleck ausgebürstet. Je »ach der
Echtheit der Farbe des betreffenden Gewebes
kann diese Lösung schwächer oder stärker sein,
es ist aber immer besser, die Entfernung des
Fleckes zuerst mit einer schwächeren Lösung zu
versuchen. Wenn der Fleck restlos beseitigt
ist, inuß die Stelle noch einmal in kaltem
Wasser nachgewaschen werde».

An dritter Stelle seien noch den Tinten-
flecken einige Bemerkungen gewidmet. Das be-
kannteste Mittel ist wohl das Kleesalz, das
aber mil großer Vorsicht anzuwenden ist) denn
erstens ist es sehr giftig, außerdem zerfrißt
es, wenn es nicht nach seinem Wirken pein-
lichst ausgewaschen wird, unfehlbar das Ge-
webe. Es wird auf Tintenflecke in weißer
Wäsche gestreut bei bunten Stoffen zerstört
es die Farbe dann wird es angefeuchtet
und einige Zeit seiner Wirkung überlassen.
Ein „Zu lange" kann aber das größte Un-
heil anrichten, wir können daher dem Kleesalz
kein besonderes Loblied singen. Ein weiteres
Rezept, allerdings auch nur für gröbere, feste
Gewebe geeignet, lautet wie folgt, 1 Teil
Schwefelkohlenstoff, 1 Teil Glyzerin, 6» Teile
Salpeteräther und 140 Teile Essigsäure.

Mehrere der bekannten Tintenstifte bestehen

zur Hälfte aus Oralsäure und zur anderen

Hälfte aus Alaun. Damit wird der Tinten-
fleck abgerieben, mit Wasser befeuchtet und
mit einer schwächeren Chlorkalklösung bis zum
Verschwinden des Fleckes bepinselt. Auch hier
macht sich nachträglich ein gründliches Spülen
in reinem Wasser erforderlich.

Ein weniger bekanntes, dafür aber umso
besseres Verfahren, Tintenflecke zu beseitigen,

ist das folgende. Man muß sich zu diesem
Zweck zwei verschiedene Lösungen bereiten (-X
und tt). Die Lösung .4. setzt sich zusammen
aus 60 Gramm Zitronensäure, gelöst in
400 Gramm Wasser, und 100 Gramm ge-
sättigte Borarlösung. Die Lösung lZ besteht
aus 200 Gramm Chlorkalk und 400 Gramm
Wasser. Diese Lösung muß einige Tage oer-
schlössen aufbewahrt werden, darauf wird die
klare Flüssigkeit vom Bodensatz abgegossen und
mit 100 Gramm gesättigter Borarlösung ver-
mischt. Nun kann es an das Entfernen des
Fleckes gehen. Der Fleck wird mit Lösung
tüchtig angefeuchtet und dann in Lösung k
getaucht. Man wird erstaunt und erfreut sein,
wie schnell der Fleck verschwunden ist, aller-
dings muß auch »ach dieser Behandlung der
Fleck mit reinem Wasser nachgewaschen werden.

Tintenflecke in Wollgeweben werden mit ge-
reinigten, Glyzerin aufgelöst und nach einiger
Zeit in warmen, Scifenwasser ausgewaschen.
Alizarintintenflecke müssen weichen, wenn Wein-
steinsäure angewendet wird. Aus festen Leinen-
stoffe» kann man Tintenflecke auch mit Chlor-
wasser, das unter dem Namen Lau cle javelle
bekannt ist, beseitigen. Grundregel ist aber
auch hier, Nach der Entfernung tüchtig spüle»!
Rote Tintenflecke werden mit möglichst frischem
Senf bestrichen, der die Flecke restlos auflöst
anschließend muß mit warmem Wasser nach-
gespült werden.

Tintenflecke auf rohem Holz werden zuerst
mit starkem Weingeist gelöst, zweitens init
Benzin und endlich drittens mit schwacher Oral-
säure abgewaschen. Zum Schluß ist jede Spur
von Säureresten zu beseitige». Ist das Holz
dagegen lackiert oder poliert, so geht die Be-
seitigung des Fleckes an sich zwar wie eben
beschrieben vor sich, aber zuerst muß der Lack
beseitigt werden. Kommt man mit Oralsäure
nicht zum Ziel, so wird verdünnte Salzsäure
sicher den gewünschten Dienst verrichten. Zum
Schluß muß das betreffende Stück dann neu
lackiert oder poliert werden. tck.
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